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Zusammenfassung 

Dieses Paper beschäftigt sich mit der vielschichtigen Rolle von Lernvideos im Physikun-
terricht, mit einem besonderen Fokus auf die kritische Bewertung und Integration dieser 
digitalen Lehrmittel. Es beleuchtet, wie Lernvideos komplexe physikalische Konzepte 
veranschaulichen und individuelle Lernprozesse unterstützen, indem sie eine flexible 
und interaktive Lernumgebung bieten. Die Analyse erstreckt sich über verschiedene Di-
mensionen der Filmanalyse, darunter inhaltliche, visuelle und sprachliche Aspekte, um 
Qualitätskriterien für effektive Lehrfilme zu definieren. Das Paper stellt heraus, wie 
durch die aktive Beteiligung der Schüler*innen am Lehrprozess, insbesondere durch die 
Gestaltung eigener Lerninhalte, ein tieferes Verständnis der Materie erreicht und gleich-
zeitig Schlüsselkompetenzen für das 21. Jahrhundert gefördert werden. Abschließend 
werden praktische Empfehlungen für die Implementierung von Lernvideos im Unter-
richtskontext gegeben, die Lehrkräfte bei der Auswahl, Gestaltung und Integration die-
ser digitalen Ressourcen unterstützen sollen. 
 

1 Einleitung 

Lernvideos, als kurze, audiovisuelle Lehrmittel 
in filmischer Form, haben sich in der modernen 
Bildungslandschaft als wertvolle Instrumente 
etabliert. Diese Medien, die speziell zu Bildungs-
zwecken konzipiert sind, spielen eine zentrale 
Rolle in der Individualisierung von Lernprozes-
sen. Durch ihre Flexibilität im Zugriff ermögli-
chen sie Lernenden, Inhalte zeit- und ortsunab-
hängig zu rezipieren, wodurch eine Anpassung 
an individuelle Lerngeschwindigkeiten und -stile 
gefördert wird. (vgl. Findeisen et al., 2019) 
 
Die Bedeutung von Lernvideos im pädagogi-
schen Kontext lässt sich insbesondere durch ihre 
Fähigkeit, komplexe Konzepte und Inhalte ver-
ständlich zu visualisieren, begründen. Durch den 
Einsatz von Bildern, Diagrammen und Animatio-
nen können abstrakte Ideen greifbar gemacht 
und somit das Verständnis erleichtert werden. 
Diese visuelle Komponente unterstützt nicht nur 
den kognitiven Prozess durch Vereinfachung 
und Veranschaulichung, sondern erhöht auch die 
Motivation und das Engagement der Schüler*in-
nen, indem sie eine ansprechende Lernumge-
bung schafft. 
 
Darüber hinaus erlauben Lernvideos durch ihre 
digitale Natur eine Integration in vielfältige Ler-
numgebungen. Sie sind ein Beispiel für den sinn-
vollen Einsatz digitaler Medien im Unterricht, 
der in aktuellen Bildungsdiskursen häufig gefor-
dert wird. Die Möglichkeit, Inhalte wiederholt 

anzusehen, unterstützt das selbstgesteuerte Ler-
nen und ermöglicht eine Vertiefung des Ver-
ständnisses. Diese Wiederholbarkeit ist beson-
ders wertvoll, da sie den Lernenden die Kon-
trolle über ihren eigenen Lernprozess gibt und 
somit die Selbstwirksamkeit stärkt. 
 
Trotz der offensichtlichen Vorteile ist ein kriti-
scher Umgang mit Lernvideos unerlässlich. Die 
Qualität und didaktische Aufbereitung der In-
halte können stark variieren, weshalb eine sorg-
fältige Auswahl und Bewertung von Lehrfilmen 
im schulischen Kontext notwendig ist. Die In-
tegration von Lernvideos in den Unterricht er-
fordert daher nicht nur technische, sondern auch 
pädagogische Kompetenzen, um deren Potenzial 
vollständig ausschöpfen zu können und gleich-
zeitig mögliche Nachteile zu minimieren. 
 

2 Einsatz von Lernvideos 

Der effektive Einsatz von Lernvideos im Bil-
dungskontext erfordert eine sorgfältige Berück-
sichtigung verschiedener Faktoren, die von tech-
nischen Voraussetzungen über pädagogische 
Konzepte bis hin zur aktiven Einbindung der 
Lernenden reichen. Im Folgenden werden we-
sentliche Aspekte und Strategien für die erfolg-
reiche Integration von Lernvideos in den Unter-
richt erörtert. (vgl. Reichertz, Englert 2021) 
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2.1 Technischer Aspekt 

Die technische Infrastruktur stellt die Grundlage 
für den Einsatz digitaler Lehrmittel dar. Schulen 
müssen über eine angemessene Ausstattung ver-
fügen, die nicht nur die Wiedergabe von Videos 
ermöglicht, sondern auch einen reibungslosen 
Zugang für alle Lernenden gewährleistet. Dazu 
gehören stabile Internetverbindungen, geeig-
nete Abspielgeräte und gegebenenfalls die Ver-
fügbarkeit von Plattformen für das Streamen 
oder Herunterladen der Inhalte. Die technische 
Kompetenz sowohl der Lehrenden als auch der 
Lernenden spielt eine entscheidende Rolle, um 
technische Hürden zu überwinden und eine ef-
fektive Nutzung der Lernvideos zu gewährleis-
ten. Vor der Unterrichtsplanung und -durchfüh-
rung ist dementsprechend eine Bestandsauf-
nahme im Klassenzimmer notwendig. (vgl. Mo-
ritz & Corsten 2018) 
 

2.2 Integration in den Unterricht: Konzepte und 
Methoden 

Die Einbettung von Lernvideos in den Unterricht 
sollte über das bloße Abspielen hinausgehen und 
in ein umfassendes didaktisches Konzept inte-
griert werden. Hierbei ist es wichtig, Lernvideos 
als Teil eines größeren Lehrplans zu betrachten 
und sie mit anderen Lehrmethoden und -materi-
alien zu verknüpfen.  
Die Integration von Lernvideos in den Unterricht 
kann durch verschiedene pädagogische Kon-
zepte erfolgen, die den Einsatz dieser Medien als 
zentralen Bestandteil des Lernprozesses be-
trachten. Im Folgenden werden drei solcher 
Konzepte näher erläutert: der Flipped Class-
room, das Selbstgesteuerte Lernen und das Blen-
ded Learning. (vgl. Findeisen et al., 2019) 
 

1. Flipped Classroom: 

Der Flipped Classroom, oder Inverted Class-
room, kehrt die traditionelle Unterrichtsstruktur 
um, indem Lerninhalte zuerst individuell zu 
Hause erarbeitet und die Vertiefung und Anwen-
dung anschließend im Klassenverband erfolgen. 
Lernvideos spielen in diesem Modell eine zent-
rale Rolle, da sie den Lernenden ermöglichen, 
sich die Lehrinhalte eigenständig und in ihrem 
eigenen Tempo anzueignen. Im Klassenzimmer 
wird die gewonnene Zeit genutzt, um durch Dis-
kussionen, praktische Übungen und individuelle 
Förderung ein tieferes Verständnis der Inhalte 
zu erreichen. Dies fördert die aktive Beteiligung 
der Schüler*innen und ermöglicht eine individu-
ellere Betreuung durch die Lehrkraft. 
 

2. Selbstgesteuertes Lernen: 

Beim selbstgesteuerten Lernen übernehmen die 
Lernenden eine aktive Rolle in ihrem Bildungs-
prozess, indem sie Ziele setzen, Ressourcen aus-
wählen und ihren Lernfortschritt überwachen. 
Lernvideos sind in diesem Kontext besonders 
wertvoll, da sie es den Schüler*innen ermögli-
chen, Inhalte entsprechend ihrer individuellen 
Bedürfnisse und Interessen zu erkunden. Die 
Flexibilität, Videos pausieren, zurückspulen und 
wiederholen zu können, unterstützt unter-
schiedliche Lerngeschwindigkeiten und -stile. 
Die Selbstregulation wird durch die Auswahl 
spezifischer Videos zu benötigten Themen und 
die zeitliche Planung der Lernphasen gefördert. 
 

3. Blended Learning: 
Blended Learning, oder integriertes Lernen, 
kombiniert Online-Lernmaterialien und -metho-
den mit traditionellen Präsenzveranstaltungen. 
Lernvideos sind ein wesentlicher Bestandteil 
dieses hybriden Ansatzes, da sie eine Brücke 
zwischen dem selbstständigen Online-Lernen 
und dem interaktiven Lernen im Klassenraum 
schlagen. Durch den Einsatz von Videos als Teil 
des Online-Komponente können theoretische In-
halte vermittelt werden, während die Präsenz-
zeit für anwendungsorientierte, diskursive und 
kollaborative Lernaktivitäten genutzt wird. Die-
ses Modell ermöglicht eine effiziente Nutzung 
der Unterrichtszeit und fördert eine tieferge-
hende Auseinandersetzung mit den Lerninhal-
ten. 
 

2.3 Interaktion: Verbinden mit weiteren Lernak-
tionen 

Die Interaktivität ist ein Schlüsselelement, um 
das Engagement und die aktive Teilnahme der 
Schüler*innen zu fördern. Lernvideos sollten da-
her nicht isoliert eingesetzt werden, sondern 
Teil eines interaktiven Lernprozesses sein. Dies 
kann durch Diskussionsrunden, in denen die 
Lernenden ihre Gedanken und Verständnisfra-
gen zum Videoinhalt äußern können, oder durch 
praktische Aufgaben, die direkt auf das Gesehene 
aufbauen, erreicht werden.  
Die Entwicklung von begleitenden Materialien, 
wie Arbeitsblättern oder interaktiven Übungen, 
kann die im Video präsentierten Inhalte vertie-
fen und die aktive Auseinandersetzung der Ler-
nenden fördern. Die Verwendung von Quizzen 
oder interaktiven Elementen direkt im oder nach 
dem Video kann ebenfalls die Verarbeitung der 
Inhalte unterstützen und ein sofortiges Feed-
back ermöglichen. Darüber hinaus kann die 
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Kombination von Gruppenarbeit und individuel-
len Lernphasen den Austausch und die Reflexion 
über die Videoinhalte anregen. (vgl. Findeisen et 
al., 2019) 
 

2.4 Auswahl des Lernvideos: 

Die sorgfältige Auswahl von Lernvideos ist ent-
scheidend für deren Wirksamkeit. Kriterien wie 
die Qualität der Inhalte, die didaktische Aufbe-
reitung, die Relevanz für den Lehrplan und die 
Altersangemessenheit sind zu berücksichtigen. 
Darüber hinaus ist es wichtig, die Quelle des Vi-
deos zu prüfen, um die Zuverlässigkeit und wis-
senschaftliche Korrektheit der Informationen si-
cherzustellen. Die Einbindung von Lernvideos, 
die von anerkannten Bildungseinrichtungen 
oder Fachexperten erstellt wurden, kann zur 
Glaubwürdigkeit und Effektivität des Lernmate-
rials beitragen.  (vgl. Findeisen et al., 2019) 
 
Durch die Beachtung dieser Aspekte können 
Lernvideos eine bereichernde Ergänzung zum 
traditionellen Unterricht darstellen und das Ler-
nen durch visuelle Stimulierung, Flexibilität und 
Interaktivität bereichern. Die Integration von 
Lernvideos erfordert jedoch eine sorgfältige Pla-
nung und Reflexion seitens der Lehrenden, um 
deren volles Potenzial auszuschöpfen und die 
Lernziele effektiv zu unterstützen. 

3 Lernvideos im Physikunterricht 

Lernvideos können im Physikunterricht eine be-
deutende Rolle spielen, indem sie komplexe Kon-
zepte und Phänomene veranschaulichen und die 
Lernenden aktiv einbinden. Doch wie jedes Lehr-
mittel haben auch sie ihre Vor- und Nachteile. Im 
Folgenden werden einige der wesentlichen As-
pekte diskutiert. (vgl. Moritz & Corsten 2018) 
 

3.1 Vorteile: 

1.  Veranschaulichung komplexer Inhalt: 
Physikalische Konzepte sind oft abstrakt und 
können schwer zu visualisieren sein. Lernvideos 
ermöglichen es, diese Konzepte durch Animatio-
nen und Visualisierungen greifbar zu machen. So 
können beispielsweise atomare Strukturen, 
elektromagnetische Felder oder die Bewegung 
von Partikeln in einer Weise dargestellt werden, 
die im traditionellen Klassenzimmer schwer zu 
realisieren wäre. 

 
 
 
2.  Demonstration von Experimenten: 

Nicht alle Schulen verfügen über die Ressourcen 
oder die Ausstattung, um bestimmte physikali-
sche Experimente sicher durchzuführen. Lernvi-
deos können hier Abhilfe schaffen, indem sie 
diese Experimente in einer kontrollierten Umge-
bung zeigen, was nicht nur sicher, sondern auch 
lehrreich ist. Zudem ermöglichen Videos die Dar-
stellung von Phänomenen, die zu schnell, zu 
langsam oder auf mikroskopischer Ebene ablau-
fen, um sie direkt im Klassenzimmer zu beobach-
ten. 

 
3.  Selbstgesteuertes Lernen: 

Lernvideos im Physikunterricht erlauben den 
Schüler*innen, in ihrem eigenen Tempo zu ler-
nen. Sie können Videos pausieren, zurückspulen 
und so oft wie nötig anschauen, um die Inhalte 
vollständig zu verstehen. Dies unterstützt unter-
schiedliche Lernstile und -geschwindigkeiten 
und fördert das selbstgesteuerte Lernen. 

 

3.2 Nachteile: 

1.  Mangelnde Interaktivität: 
Während Lernvideos ausgezeichnete visuelle 
und erläuternde Werkzeuge sind, fehlt ihnen oft 
die Interaktivität eines echten Labors oder Klas-
senzimmers. Das direkte Experimentieren und 
die persönliche Interaktion mit der Lehrkraft 
oder den Mitschüler*innen sind wesentliche As-
pekte des Lernens, die durch Videos allein nicht 
vollständig ersetzt werden können. 

 
2.  Überforderung und Ablenkung: 

Eine Fülle an visuellen und auditiven Reizen in 
Lernvideos kann insbesondere für Schülerinnen 
und Schüler, die leicht ablenkbar sind oder 
Schwierigkeiten haben, sich auf audiovisuelles 
Material zu konzentrieren, überfordernd sein. 
Die Gefahr besteht, dass der Fokus von den we-
sentlichen Lerninhalten abgelenkt wird. 

 
3.  Qualitäts- und Relevanzprobleme: 

Die Qualität und die Relevanz von Lernvideos 
können stark variieren. Nicht jedes online ver-
fügbare Video ist geeignet oder didaktisch wert-
voll für den Physikunterricht. Lehrkräfte müssen 
daher Zeit investieren, um geeignete Materialien 
auszuwählen, die den Lernzielen entsprechen 
und wissenschaftlich korrekt sind. 
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4 Qualitätsüberprüfung von Lernvideos 

Die Qualitätsüberprüfung von Lernvideos ist ein 
komplexer Prozess, der verschiedene Aspekte 
der Filmanalyse berücksichtigt, um die Eignung 
und Wirksamkeit der Videos im Bildungskontext 
zu bewerten.  
Christine Moritz identifiziert in ihrer Forschung 
drei zentrale Ebenen (siehe Abb. 1), die für die 
Analyse von Lernvideos von Bedeutung sind: die 
inhaltliche, die visuelle und die sprachliche 
Ebene. Diese Ebenen bieten einen umfassenden 
Rahmen für die Bewertung der Qualität von 
Lernvideos und helfen dabei, ihre pädagogische 
Wirksamkeit sicherzustellen. (vgl. Moritz & 
Corsten 2018) 
 

 
Abb. 1 – Ebenen der Filmanalyse nach C. Moritz 

 

4.1 Inhaltliche Ebene 

1. Umgang mit Fehlvorstellungen: 
Eine Schlüsselkomponente qualitativ hochwerti-
ger Lernvideos ist der adäquate Umgang mit be-
stehenden Fehlvorstellungen. Videos sollten 
gängige Missverständnisse in einem Fachgebiet 
aktiv adressieren und korrigieren, indem sie 
klare, verständliche Erklärungen und Beweise 
anbieten. Dies erfordert eine sorgfältige inhaltli-
che Planung und ein tiefes Verständnis der Mate-
rie seitens der Ersteller*innen. (vgl. Erber 2019) 

 
2. Auswahl von Beispielen: 

Die verwendeten Beispiele in Lernvideos sollten 
sorgfältig ausgewählt werden, um eine breite Pa-
lette von Anwendungsmöglichkeiten des vermit-
telten Wissens zu demonstrieren. Gute Beispiele 
sind relevant, anschaulich und fördern das tie-
fergehende Verständnis der Schüler*innen, in-
dem sie die Theorie mit der Praxis verbinden. 

 

3. Alltagsbezug: 
Um die Relevanz der Lerninhalte zu erhöhen und 
das Interesse der Schüler*innen zu wecken, ist es 
wichtig, dass Lernvideos einen Bezug zum Alltag 
der Zuschauer herstellen. Die Darstellung, wie 
physikalische Gesetze oder mathematische Prin-
zipien im täglichen Leben Anwendung finden, 
kann die Motivation steigern und das Verständ-
nis vertiefen. (vgl. Erber 2019) 
 

4.2 Visuelle Ebene 

1. Dargestellte Modelle und Beispiele: 

Die visuelle Ebene von Lernvideos ist entschei-
dend, um komplexe Inhalte zugänglich zu ma-
chen. Die dargestellten Modelle und Beispiele 
müssen wissenschaftlich korrekt und gleichzei-
tig anschaulich sein, um die Verständlichkeit zu 
maximieren. Eine klare und präzise Visualisie-
rung, wie etwa die Darstellung von physikali-
schen Prozessen durch Animationen, ermöglicht 
es den Lernenden, abstrakte Konzepte intuitiv zu 
erfassen. Die Herausforderung liegt darin, ein 
Gleichgewicht zwischen wissenschaftlicher Ge-
nauigkeit und visueller Einfachheit zu finden, um 
ein breites Verständnis zu fördern. 
 

2. Repräsentation von Stereotypen: 

Die visuelle Ebene sollte auch eine bewusste Re-
präsentation von Geschlechtern und die Vermei-
dung von Stereotypen berücksichtigen. Eine aus-
gewogene Darstellung verschiedener Geschlech-
ter und Hintergründe in Lernvideos trägt zu ei-
ner inklusiven Lernumgebung bei. Es ist wichtig, 
dass alle Lernenden sich in den Materialien wie-
derfinden können, ohne dass stereotype Rollen-
bilder verstärkt werden. Dies fördert nicht nur 
die Gleichberechtigung, sondern auch die Identi-
fikation mit den Lerninhalten. (vgl. Schmid, 
2023) 
 

4.3 Sprachliche Ebene 

1. Fachsprache: 

Die Balance in der Verwendung von Fachsprache 
ist ein kritischer Aspekt bei der Gestaltung von 
Lernvideos. Während Fachterminologie notwen-
dig ist, um Präzision und Fachgenauigkeit zu ge-
währleisten, muss sie in einer Weise eingesetzt 
werden, die für Schüler*innen ohne spezialisier-
tes Vorwissen zugänglich ist. Eine Überbean-
spruchung von Alltagssprache kann abschre-
ckend wirken und das Verständnis erschweren. 
Eine effektive Strategie kann darin bestehen, 
Fachbegriffe einzuführen und gleichzeitig ihre 
Bedeutung klar und in einem verständlichen 
Kontext zu erläutern. Dies fördert nicht nur das 
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Verständnis der spezifischen Terminologie, son-
dern verbessert auch das allgemeine Verständ-
nis des Themas. 
 

2. Gendergerechte Sprache: 
Die Sprache in Lernvideos sollte inklusiv und 
gendergerecht sein, um alle Lernenden anzu-
sprechen. Dies beinhaltet den Einsatz von gen-
derneutralen Formulierungen und die Vermei-
dung von Sprachmustern, die bestimmte Ge-
schlechter ausschließen oder diskriminieren 
könnten. Eine bewusste Sprachwahl trägt zu ei-
ner positiven und respektvollen Lernat-
mosphäre bei. (vgl. Schmid, 2023) 
 

5 Eigenproduktion von Lernvideos durch Schü-
ler*innen 

Die aktive Einbindung von Schüler*innen in den 
Prozess der Erstellung von Erklärvideos stellt 
eine innovative Ergänzung zum traditionellen 
Lernvideoeinsatz dar. Diese Methode geht über 
das passive Konsumieren von Bildungsinhalten 
hinaus und versetzt die Lernenden in die Rolle 
der Lehrenden. Durch die Eigenproduktion von 
Erklärvideos werden nicht nur fachspezifische 
Kenntnisse vertieft, sondern auch überfachliche 
Kompetenzen gefördert. Dieser Ansatz ermög-
licht eine kreative und aktive Auseinanderset-
zung mit dem Lernstoff und unterstützt die Ent-
wicklung einer Vielzahl von Schlüsselkompeten-
zen. 
 
Die Eigenproduktion von Erklärvideos verlangt 
von den Lernenden, dass sie den Lehrstoff nicht 
nur verstehen, sondern ihn auch anderen ver-
ständlich erklären können. Dieser Prozess för-
dert ein tieferes Verständnis des Stoffes und kri-
tische Denkfähigkeiten, da die Schüler*innen ge-
zwungen sind, komplexe Konzepte in eigene 
Worte zu fassen und didaktisch aufzubereiten. 
Die Produktion von Erklärvideos schult zudem 
die Medienkompetenz der Lernenden. Sie lernen 
den Umgang mit Aufnahme- und Schnittpro-
grammen, verstehen die Grundlagen der visuel-
len Kommunikation und erwerben Fähigkeiten 
im Bereich des digitalen Storytellings. Diese 
Kompetenzen sind in der heutigen, stark von Me-
dien geprägten, Gesellschaft von großer Bedeu-
tung. (vgl. Erber 2019) 
 
Die Erstellung eigener Lernvideos kann das 
Selbstwirksamkeitsempfinden der Schüler*in-
nen stärken. Das erfolgreiche Produzieren und 
Teilen von Wissen mit anderen vermittelt ein Ge-
fühl der Kompetenz und kann die intrinsische 

Motivation zum Lernen erhöhen. Die gemein-
same Produktion von Erklärvideos in Gruppen 
fördert zudem soziale Fähigkeiten wie Teamar-
beit, Kommunikation und Konfliktlösung. Die 
Lernenden müssen zusammenarbeiten, um ein 
gemeinsames Ziel zu erreichen, und dabei unter-
schiedliche Meinungen und Fähigkeiten harmo-
nisieren. 
Die Präsentation und Diskussion der selbst er-
stellten Videos im Klassenverband bietet eine 
ausgezeichnete Gelegenheit für konstruktives 
Feedback und Reflexion. Die Lernenden können 
Rückmeldungen von Lehrkräften und Mitschü-
ler*innen erhalten, die zur weiteren Verbesse-
rung ihrer Fähigkeiten beitragen können. (vgl. 
Findeisen et al., 2019) 
 

6 Strategien zur effektiven Integration von 
Lernvideos 

Die Implementierung von Lernvideos in den Un-
terricht erfordert eine durchdachte Herange-
hensweise, die von der sorgfältigen Auswahl der 
Inhalte bis hin zur didaktischen Einbettung in 
den Lehrplan reicht. Bei der Auswahl von Lern-
videos sollten Lehrkräfte besonders auf die wis-
senschaftliche Korrektheit und die didaktische 
Aufbereitung der Inhalte achten. Es ist essenziell, 
Materialien zu wählen, die komplexe Sachver-
halte in einer für die Schüler*innen verständli-
chen Form darstellen und dabei eine ausgewo-
gene Repräsentation unterschiedlicher Ge-
schlechter und Hintergründe gewährleisten, um 
Stereotypen entgegenzuwirken und eine inklu-
sive Lernatmosphäre zu schaffen. (vgl. Findeisen 
et al., 2019) 
 
Die Gestaltung eigener Lernvideos oder die An-
leitung von Schüler*innen bei deren Produktion 
bietet die Möglichkeit, spezifisch auf die Bedürf-
nisse und den Wissensstand der Lerngruppe ein-
zugehen. Dabei ist es ratsam, die Videos kurz zu 
halten, um die Konzentration und das Engage-
ment der Lernenden zu maximieren. Eine klare 
und logische Strukturierung des Inhalts erleich-
tert das Verständnis und die Einordnung der ver-
mittelten Informationen. Der Einsatz visueller 
Elemente wie Diagramme, Animationen und Il-
lustrationen kann abstrakte Konzepte veran-
schaulichen und das Interesse der Schüler*innen 
wecken. Interaktive Elemente, wie z.B. einge-
baute Quizfragen oder die Möglichkeit, be-
stimmte Abschnitte zu wiederholen, fördern zu-
dem die aktive Auseinandersetzung mit dem 
Lernstoff. 
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Bei der Integration von Lernvideos in den Unter-
richtsablauf ist es wichtig, diese nicht als Ersatz, 
sondern als Ergänzung zu traditionellen Lehr-
methoden zu betrachten. Videos können als Aus-
gangspunkt für Diskussionen, praktische Übun-
gen und weiterführende Projekte dienen. Die Re-
flexion über die Inhalte der Videos und deren 
Verbindung zu anderen Themenbereichen des 
Physikunterrichts sollte gefördert werden, um 
ein tiefgreifendes Verständnis zu entwickeln. Die 
Kombination von individuellem Lernen durch 
Videos mit Gruppenaktivitäten und Diskussio-
nen im Klassenzimmer schafft eine dynamische 
Lernumgebung, die unterschiedliche Lernstile 
berücksichtigt und die soziale Interaktion för-
dert. 
Abschließend lässt sich sagen, dass der erfolgrei-
che Einsatz von Lernvideos eine bewusste Pla-
nung und die Berücksichtigung pädagogischer 
Prinzipien erfordert. Durch die Kombination aus 
sorgfältiger Auswahl, didaktisch sinnvoller Ge-
staltung und integrativer Einbindung in den 
Lehrkontext können Lernvideos zu einem wert-
vollen Bestandteil des modernen Physikunter-
richts werden. 
 

7 Zusammenfassung 

Lernvideos transformieren den Physikunter-
richt, indem sie abstrakte Konzepte greifbar ma-
chen und individuelle Lernwege eröffnen. Die 
kritische Auseinandersetzung mit diesen digita-
len Lehrmitteln zeigt, dass ihre Stärke in der Fä-
higkeit liegt, komplexe Inhalte durch visuelle 
und interaktive Elemente zu veranschaulichen. 
Eine sorgfältige Analyse inhaltlicher, visueller 
und sprachlicher Merkmale dient der Identifika-
tion essenzieller Qualitätskriterien, die Lehr-
kräfte bei der Auswahl und Gestaltung effektiver 
Lernvideos unterstützen. Die aktive Beteiligung 
von Schüler*innen an der Produktion eigener Er-
klärvideos erweist sich dabei als besonders 
wertvoll, da sie nicht nur das fachliche Verständ-
nis fördert, sondern auch wichtige Medienkom-
petenzen vermittelt. Praktische Empfehlungen 
für die Integration dieser Lehrmittel in den Un-
terrichtsalltag bieten Orientierung und unter-
stützen eine pädagogisch sinnvolle Einbettung. 
Die geschickte Verknüpfung von Lernvideos mit 
traditionellen Lehrmethoden bereichert das 
Lernerlebnis und fördert ein tieferes Verständ-
nis physikalischer Phänomene, wodurch eine dy-
namische und interaktive Lernumgebung ge-
schaffen wird, die die Neugier und das Engage-
ment der Lernenden weckt. 
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